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Schwierige Wege in
der Corona-Krise

REGION Zwischen Existenzsorgen und neuen Formaten:
Wie Musiker mit der aktuellen Situation umgehen

Von unserem Redakteur
Ranjo Doering

D
ie Ausbreitung des Corona-
virus macht vielen Kultur-
schaffenden das Arbeiten
nahezu unmöglich. Für

freiberufliche Künstler und Musi-
ker bedeutet die Situation eine exis-
tenzielle Bedrohung. „Die Stim-
mung in der Musikszene ist gerade
sehr aufgeregt, aufgescheucht und
im Moment sind alle in einer
Schockstarre“, sagt Alexander Kili-
an. Der 33-Jährige aus Schöntal bil-
det mit Jan Pascal (45) aus Buchen
das erfolgreiche Gitarrenduo Café
del Mundo. „Die ganze Branche hält
für einen Moment den Atem an“,
fasst es Jan Pascal zusammen.

In den nächsten Monaten hatten
die beiden Berufsmusiker Konzerte
in Deutschland, Spanien, der
Schweiz und Südkorea geplant, alle
Termine sind bis auf weiteres abge-
sagt. Ob die Auftritte im Herbst
nachgeholt werden können, ist noch
offen. „Das Problem ist, dass jeder
seine Konzerte erstmal in den
Herbst verschiebt. Aber nur, weil es
dann doppelt so viele Konzerte gibt,
gehen die Leute ja nicht zwangsläu-
fig doppelt so viel weg“, sagt Kilian
mit Blick auf die finanzielle Abhän-
gigkeit von Konzerten in Zeiten von
Streamingdiensten wie Spotify.

„In guten Monaten waren wir bei
rund 25 000 Euro Umsatz. Wir ha-
ben ein kleines Team und konnten
davon leben, hatten ein sicheres Ein-
kommen“, sagt Jan Pascal. „Jetzt
sind wir bei Null, und keiner weiß,
wie lange diese Zeit dauern wird. Es
ist alles zunichte, worauf man lange
hingearbeitet hat.“ Trotzdem wollen
die beiden Gitarristen nicht aufge-
ben, stecken ihre Energie lieber in
neue Formate. Kilian und Pascal ha-
ben einen Podcastserie mit dem
klangvollen Namen „Talking Gui-
tars“ eingespielt, der jeden Mitt-
woch erscheint und für fünf Euro zu
haben ist (auf der Bandhomepage
www.cafedelmundo.de). „Die Zeit
ist herausfordernd. Wir suchen an-
dere Kanäle für unsere Kreativität.
Es geht darin um Musik und Men-
schen. Wir geben auch einen Ein-
blick in unseren Plattenschrank. “

Positiv „Ich bin trotz der Krise posi-
tiv gestimmt, obwohl die Situation
derzeit beschissen ist“, sagt Michael
Breitschopf, Der 23-Jährige ist Gi-
tarrist bei der bekannten Band Gon-
zo’s Friends und als Solokünstler
unterwegs. Die geplanten Konzerte
der nächsten Monate wurden erst
einmal abgesagt. „Das ist natürlich
ein Schlag für die Künstler, aber
auch für die jeweiligen Veranstal-
ter.“ Auch Breitschopf ist weiterhin
kreativ, war bei einem Live-Stream-

Benefizkonzert im Mannheimer Ca-
pitol beteiligt. Das Konzert wird am
kommenden Samstag im Rhein-Ne-
ckar-Fernsehen um 20.30 Uhr aus-
gestrahlt. „Mit Gonzo’s Friends ha-
ben wir derzeit keinerlei Einnahmen
mehr, die einzige Quelle sind die
Konzertkarten“, sagt Breitschopf.
„Ich hoffe, dass die Politik die Not
der Kunstschaffenden sieht und
handelt. Denn wir Musiker leben
von der Hand in den Mund“, sagt der
23-Jährige. „Wir brauchen einen
ehrlichen Umgang, eine Planungssi-
cherheit. Zum Beispiel, ob in diesem
Jahr noch Konzerte möglich sind.“
Trotzdem spricht sich Breitschopf
für Optimismus aus. „Das sollte
nicht das Ende der Fahnenstange
sein. Das Publikum will ja trotzdem
weiterhin Musik hören. Wir Musi-
ker müssen und werden weiter Mu-
sik machen.“

Surreal Doch auch Hobby-Musiker
spüren die Auswirkungen der Coro-
na-Pandemie. Pete Jones aus Oed-
heim ist Gitarrist bei der Alternati-
ve-Bluesrockband Pete Jones Trio
und verdient sein Geld als Gitarren-
lehrer. Mit seiner Band wollte Jones
in den nächsten Monaten eine neue
EP veröffentlichen, die Produktion
ist aufgrund fehlender Konzertein-
nahmen erst einmal auf Eis gelegt.
„Es ist eine surreale Situation. Unse-
re Konzerte wurden alle abgesagt.
Der Musik und damit seiner Leiden-
schaft nicht nachgehen zu können,
ist schwierig. Man muss jetzt für die
Leute daheim spielen, aber die Inter-
aktion mit dem Publikum fehlt ei-
nem natürlich.“ Auch Pete Jones ist
weiter kreativ, nutzt die Abende, um
an neuer Musik zu feilen. „Musiker
werden immer einen Weg finden,
um zu überleben.“ Wie man Musi-
ker in dieser schwierigen Lage un-
terstützen kann? „Ihre Musik weiter
hören und kaufen und sobald es wie-
der möglich ist ihre Konzerte besu-
chen.“ Einig sind sich alle Musiker
darin: „Die Gesundheit der Men-
schen ist trotz der heiklen Lage im
Moment das Wichtigste.“

„Die Zeit ist herausfordernd. Wir suchen andere Kanäle für unsere Kreativität“: Alexander Kilian aus Schöntal (links) und
Jan Pascal aus Buchen sind das Gitarrenduo Café del Mundo. Fotos: privat

Positiv trotz Krise: Michael Breitschopf ist Gitarrist bei der
regional bekannten Band Gonzo’s Friends.

Auch die Alternative-Bluesrockband Pete Jones Trio spürt
die Auswirkungen der weltweiten Corona-Pandemie.

Aktion
Für viele Künstler und regionale Kul-
turmacher ist die Corona-Pandemie
existenzbedrohend. Die zehn füh-
renden Konzertagenturen der Folk-
und Weltmusik-Szene Deutschlands
zusammengeschlossen und rufen
ihre Zuhörer zur großen Solidaritäts-
aktion #AktionTicketBehalten auf.
Kern des Aufrufs ist die Bitte an die
Konzertbesucher, von einer Rückga-
be ihrer bereits erworbenen Tickets
für entfallende Veranstaltungen ab-
zusehen und damit den Betrag sym-
bolisch zu spenden. rad

Wie DigitalisierWie DigitalisierW ung das „Gedächtnis der Nation“ verändert
Die Deutsche Nationalbibliothek sammelt längst auch papierlose Publikationen – Platzproblem bleibt

Von Theresa Held, dpa

LEIPZIG Bevor die Corona-Krise den
Betrieb in den Lesesälen der Deut-
schen Nationalbibliothek (DNB)
lahmlegte, hat sich das „Gedächtnis
der Nation“ geöffnet. Seit Anfang
März müssen die Nutzer keine
Grundgebühr mehr zahlen. „Man
muss den Appetit wecken“, ist Mi-
chael Fernau, DNB-Direktor in
Leipzig, überzeugt. Durch die Öff-
nung sollen Barrieren abgebaut
werden.

Universal Gerade in Zeiten, in de-
nen Falschnachrichten kursieren,
sei die Bibliothek besonders wich-
tig, sagt Fernau. Die DNB hat seit
1913 den Anspruch, jedes Medium
aus und über Deutschland zu sam-

meln. „Bibliotheken kommt ver-
stärkt der Auftrag zu, einen Punkt zu
sichern, der später auch nachweis-
bar ist“, sagt Kathrin Jockel, die für
die Digitalen Dienste der DNB zu-
ständig ist.

Den Auftrag erfülle die DNB,
sagt Karin Schmidt-Friderichs, Vor-
steherin des Börsenvereins des
Deutschen Buchhandels: „Die Deut-
sche Nationalbibliothek ist eine In-
stitution von unschätzbarem Wert
für Gesellschaft, Wissenschaft, Bil-
dung und Buchbranche.“ Der Um-
fang ermögliche es, „sich ein Bild
davon zu machen, was gedacht wird
und gedacht wurde“. Schmidt-Fride-
richs nennt die DNB, die neben
Leipzig auch in Frankfurt einen
Standort hat, „Teil unseres kulturel-
len Gedächtnisses“.

Auch digitale Erzeugnisse gehen
in dieses Gedächtnis ein. Seit 2006
umfasst der gesetzliche Auftrag
nämlich auch, elektronische Publi-
kationen zu sammeln. „Das war eine
große Gesetzesänderung, die für
uns von immenser Bedeutung war“,
sagt Jockel.

Anstieg Mittlerweile kommen nach
ihren Angaben täglich etwa 1000
haptische Medien in Leipzig und
Frankfurt an. Darüber hinaus wer-
den pro Tag etwa 6000 neue elektro-
nische Medien und Artikel zusam-
mengetragen. Fest steht allerdings:
Die Zahl von elektronischen Medien
ist rasant gestiegen. Vor 15 Jahren
wurden noch weniger als 1000 elek-
tronische Publikationen pro Jahr ge-
sammelt, sagt Jockel. Im Vorjahr

wurde 10,6 Millionen mal auf digita-
le Publikationen zugegriffen, davon
nur in 175 000 Fällen aus dem Lese-
saal. Besonders gefragt sind damit
Dissertationen, E-Books und digita-
le Artikel, die auch außerhalb der Bi-
bliothek zugänglich sind.

So viele Vorteile die Digitalisie-
rung im sogenannten Gedächtnis
der Nation mit sich bringt, das Platz-
problem löst sie nicht. Denn Jockel
ist sicher, dass die normalen Bücher
nicht aussterben werden. Für einen
fünften Erweiterungsbau in Leipzig
soll die Planung noch in diesem Jahr
starten. Erst 2010 wurde die vierte
Erweiterung fertig gestellt. „Eine
Bibliothek muss wachsen. Wir wer-
fen nichts weg, wir heben es auf. Ein
Gedächtnis wächst und das Digitale
kommt eben dazu“, erklärt Jockel.

Mit dem Tablet im Lesesaal: Direktor
Fernau geht mit dem Trend. Foto: dpa

Bereits gekaufte Karten können
zurückgegeben werden. Momentan
können Zuschauer Kontakt zum Be-
sucherservice nur per Mail unter
kasse@theater-hn.de oder von Mon-
tag bis Freitag zwischen 10 und 15
Uhr telefonisch unter 07131 563001
und 563050 aufnehmen. red

„Once upon a time in Heilbronn“
über die amerikanische Geschichte
in Heilbronn und das Stück „Cosmic
A*“, welches der Tänzerchoreograf
Charlie Prince als Artist in Resi-
dence im Probenzentrum des Thea-
ters Heilbronn entwickelt hat, über-
nommen.

punkte ist Karin Kirchhoff mit den
Künstlerinnen und Künstlern in Ver-
handlung bezüglich einer Übernah-
me ihres Tanzstückes in das Festival
Tanz! Heilbronn 2021.

Mit großer Wahrscheinlichkeit
werden das von Barbara Buck entwi-
ckelte Heilbronner Tanzprojekt

ausländischen Compagnien, die aus
Frankreich, Spanien, Taiwan und
Burkina Faso kommen, anreisen
dürfen. Nach momentanem Stand
wird versucht, den Eröffnungs-
abend „Soul Chain“ von Tanzmainz
am 27. Mai im Großen Haus zu hal-
ten. Wegen weiterer Programm-

HEILBRONN Das Festival Tanz! Heil-
bronn, das von 27. Mai bis 1. Juni am
Theater Heilbronn stattfinden soll-
te, wird abgesagt. Wegen der Coro-
na-Pandemie und den damit einher-
gehenden drastischen und langfris-
tigen Reisebeschränkungen ist es
mehr als unwahrscheinlich, dass die

Festival Tanz! HeilbrFestival Tanz! HeilbrFestival T onn abgesagt
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Der Mann vom
Meer für die
kleinen Leute

Schauspieler Axel Prahl wird
60 Jahre alt

Von Jonas-Erik Schmidt, dpa

KÖLN Axel Prahl hat die Erfahrung
gemacht, dass er gern mal einge-
meindet wird. Nachdem er im Kino-
film „Halbe Treppe“ einen Würst-
chenbudenbetreiber in Frankfurt
(Oder) gespielt hatte, meinten viele,
er sei Ossi. Seit er als muffeliger
Kommissar Frank Thiel im Müns-
ter-„Tatort“ Quotenkönig ist, glau-
ben nicht wenige, er stamme aus
dem tiefsten Westen. Dass beides
falsch ist, ahnt man, wenn Prahl
grüßt: „Moinsen!“ Er kommt aus
dem Norden, vom Meer, aus Eutin.

Die Fremdvereinnahmung hat
Gründe. Prahl wird heute 60 Jahre
alt. Er hat schon viele Rollen in sei-
ner Karriere gespielt und das zu-
meist so, dass man nur denken
konnte: Der ist einer von uns. Oft wa-
ren es die sogenannten kleinen Leu-
te, verschrobene Typen, die sich
durchs Leben kämpfen. Autohänd-
ler, Plattenbau-Bewohner, Polizis-
ten. Er hat diesen roten Faden sei-
ner Laufbahn mal so erklärt: „Ge-
schichten, die im bourgeoisen Mi-
lieu angesiedelt sind, in dem die
Leute in schicken Autos durch die
Gegend fahren und in großen Lofts
wohnen, finde ich meistens nicht so
spannend.“

Umwege Zunächst sah es eher nicht
so aus, dass er mal in der ersten Rie-
ge deutscher Schauspieler ankom-
men würde. Prahl machte Abitur auf
dem zweiten Bildungsweg und stu-
dierte Lehramt für Mathe und Mu-
sik. Sein musikalisches Talent war
offensichtlich. Irgendwann war al-
lerdings klar, dass es das nicht sein
konnte mit dem Lehramt. Prahl

brach ab und war zeitweise Straßen-
musiker. Hauptberuflich landete er
dennoch im Schauspiel. Eine WG-
Mitbewohnerin riet ihm damals
dazu, er kaspere doch so viel rum.
Hinzu kam, dass das Theater ein fes-
tes Salär bot und bei Prahl Nach-
wuchs unterwegs war. Er brauchte
schlicht Geld.

Der große Durchbruch kam, als
er auf Regisseur Andreas Dresen
traf. In mehreren Filmen besetzte er
Prahl. Damit gewann er die Kritiker.
Das ganz große Publikum gewann
er, als er 2002 zusammen mit Jan Jo-
sef Liefers (55) im Münsteraner
„Tatort“ den Dienst antrat. Mit dem
grummeligen Kommissar Thiel und
dem versnobten Rechtsmediziner
Boerne wurde der alte Krimi lustig.
Allerdings konnte er dank seiner Po-
pularität auch eine kleine Schleife an
seine Karriere machen: 2011 brach-
te er mit „Blick aufs Mehr“ seine ers-
te CD als Musiker heraus.

Parallelen Prahl ist nun einer der
bekanntesten Fernsehpolizisten.
Und es gibt Parallelen: Auch der
Kommissar zieht von Norddeutsch-
land nach Münster. Ansonsten weist
Prahl aber gelegentlich auf die Un-
terschiede zwischen Schauspieler
und Rolle hin. Er trinke zum Beispiel
lieber Rotwein als Bier. Und er sei
auch kein unmusikalischer Eigen-
brötler. Aber es hilft nichts. Er spielt
den Thiel einfach zu überzeugend.

Axel Prahl ist als Schauspieler bekannt,
macht aber auch Musik. Foto: dpa
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